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Kunst der Berber - Teppiche
und Keramik aus Marokko
vora Ä7aas A/mges M.a. Fato/og zar g/eic/znamigen ÄKSste/Zang zw Mw.vewm

FeZZerZve, Zizrz'c/z 7 996. 96 Se/ton, scZzvrarzweZ.s.s'e im<7 /arZhge A6Z>/Z(iangen ««</

harten, /SFV 3-907Ö65-59-X, Fz: 42.-

Es waren nicht die von Teppichhäusern
angebotenen Berber-Teppiche in beige-
braunen Naturtönen, die im Museum
Bellerive in Zürich ausgestellt waren;
diese sind zwar auf dem europäischen
Markt sehr beliebt, doch städtisch beein-
flusst und werden in Manufakturen ge-
fertigt. Es waren buntfarbige «wilde»
Stammes- und Dorfteppiche aus den

ländlichen Gebieten am Hohen Atlas,
die man kaum kennt, und die bis heute

nur von wenigen Kennern geschätzten
werden. Diese Textilprodukte - es

gehören auch Schlafunterlagen, Kissen,
Wandbehänge, Satteldecken und Um-
hänge dazu - stammen aus den Ebenen

um Marrakesch sowie dem Hohen und
dem Mittleren Atlas. Sie werden von
den Frauen meist vor ihrer Heirat für
den Hausgebrauch auf einfachen Hand-
Webstühlen hergestellt, und werden
höchstens in Zeiten der Not verkauft.

Ausgangsmaterialien sind Ziegenhaar
für die Kette und Wolle für Schuss oder
Knoten und Flor. Bei den Bindungen
sind es Leinwand-, Schussreps- und

Zwirnbindungen, bei den ersteren zum
Teil mit sehr feinen Broschüren und ver-
zahnter Wirkerei bei den Motiven. Die
archaischen Muster und die Vorliebe für
bunte Farbigkeit dieser Berberinnen
dürften in der zwei- bis dreitausend-

Ber6er-7eppz'c/z ans üfem M/ffZerera Az/as/Zemmonr //on-
<7a/ra«e, 207x757 cm, zwzsc/ze« 7920-7930.

jährigen Tradition sowie in ihrem Le-
bensalltag ihren Ursprung haben. Bo-
denbeschaffenheit und Klima machen
auch heute noch bei diesen nur teilweise
arabisierten Berbern, bei denen Getrei-
debau und Viehzucht eine bedeutende

Rolle spielen, eine meist halbnomadi-
sehe Lebensweise mit Fernweidewirt-
schaft notwendig. Die Viehherden wer-
den sowohl als Last- und Zugtiere, als

auch ihres Fleisches, ihrer Häute und
der Wolle wegen gehalten. Früher be-

stimmten die lokalen Pflanzen, wie Indi-

go, Henna und Safran sowie der vorwie-
gend Rottöne liefernde Krapp und die

Cochenille-Laus die Farbgebung. Doch
seit der Erfindung der chemischen Far-

ben werden vorwiegend diese benutzt.
Die chemischen Farben kommen zudem
der Vorliebe dieser Menschen für Bunt-
heit entgegen. Zwar wird der Motiv-
schätz im Stamm überliefert, gestattet
aber die Unmsetzung von spontanen
Ideen und Improvisationen. Teilweise
dürfte die Freiheit in Färb- und Motiv-
gestaltung, aber auch ein Ausgleich für
das harte Leben der Frauen sein. Stark
mit dem Boden verbunden, spielen je-
doch auch animistische Glaubensele-

mente und Rituelles eine wichtige Rolle

- zum Beispiel Fruchtbarkeit, Schutz

vor dem bösen Blick und vor Dämonen.
Gleiche oder ähnliche
Motive findet man aus

dem gleichen Grund auch

um Hausöffnungen sowie
auf der, von den Frauen

für den Eigenbedarf und
ohne Töpferscheibe her-

gestellten Keramik, die
die Textilien in dieser

Ausstellung so wunderbar

ergänzen.
Es ist bekannt, dass Le

Corbusier Anfang der
30er Jahre verschiedene
Reisen in Nordafrika un-
ternahm und dort die

ScZzaZtorarnZrang </er Fe/h Owarzn «/MTV-

D7FA», SammZang Mwsezzm ßeZZer/ve.

Foto: MarZe« Ferez. Foto: A/fDzefnc/z.

Berber-Teppiche kennen und schätzen
lernte. Durch verschiedene Kontakte
mit Bauhauskünstlern dürfte er auch
diese beeinflusst haben, obwohl dies

nicht direkt belegt ist. Bilder von Paul
Klee oder die meditative Farbfeldmale-
rei von Mark Rothko weisen Parallelen
mit buntfarbigen Berber-Teppichen auf.

In der Sammlung des Museums Bei-
lerive befinden sich insgesamt zwölf
Berber-Teppiche und Decken; in der

Ausstellung wurden einige davon ge-
zeigt. Sie wurden ergänzt mit Objekten
aus zwei Zürcher Privatsammlungen
und bildeten zusammen eine einmalige
Schau dieser künstlerischen Textilien.

Wer keine Möglichkeit hatte, die

Ausstellung zu besuchen, sollte sich
den Katalog kaufen. Nebst Gebietskar-
ten von Marokko und Schwarzweiss-
Fotos enthält er vor allem farbige Ab-
bildungen der gezeigten Objekte. Unter
der Leitung von Dr. Klaus Minges,
Kulturhistoriker und wissenschaftlicher
Mitarbeiter am Museum Bellerive,
haben die zurzeit wohl besten Kenner
der Materie zur Ausstellung und zum
Katalog beigetragen: Bruno und Domi-
nique Barbatti-Abadie, Zürich; Udo

Hirsch, Graz; Annette und Marcel

Korolnik-Andersch, Zürich; Wilfried
Stanzer, Graz sowie Rüdiger Vossen,

Hamburg. CGF
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